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344 DIE BERNER WOCHE

Die Brücke.
Don Cajetan Binz.

3d) naljm bas alles für ein gutes 3eidjen, of)ne baran
3U benfen, burh ein rafles SBort ©eroihheit gu erlangen.
Oiefes ruhige, heimliche, ungeftanbene ©lüd tarn mir fo
fcfjön unb heilig nor. Oft, roenn fie im fonnenhellen ©leibdjen
oor mir ging unb bie Sonne mit taufenb glängenben gingern
über ibre <5aare ftridj, muhte id? an bie beiben roeihen
galter benfen. 34 roar bann fo ftol3, audj micb mit einem
feibenen Sommeroögelein 3U Dergleichen. ©rft fpäter mertte
idj, bah idj ber buntie Trauermantel mit ben gebrodjenen
Schülingen mar.

So roanbelten mir benn immer ben gleichen ©ang.
Oie ©rüde roölbte fid) fo fd)ön unb flieg in ben i&immel
hinein. ©an3 am ©nbe fd)ienen bie beiben Trottoirs gu=
fammenguftohen. ©s mar, als ob mir uns bort treffen
mühten. SIber je meiter mir gingen, befto roeiter mar bas
3iel. ©ur ferne, ferne blaute ber Gimmel. SBenn eines
Tages bie ©eliebte nicht tarn, fo litt id) fdjredlihe Oualen.
3d) bachte, fie fei Iran! geroorben, ober fie 3eige fid) nicht
mehr, roeil ich ihr läftig mar. Um fo herrlicher ftrahite ich

am anbern Tage, roenn bas Sommeroöglein mit pfirfid)glatten
SBangen roieber mit mir bem fernen Gimmel entgegenging.

fiiebe junge Herren," fuhr gerührt ber Ttlte nah einer
Berufe, in ber er gan3 oerfunfen burh bas SIfagienblätter«
fpiel auf bie ©rüde geftaunt hatte, fort, „auch bas anfprudjs»
lofefte, reinfte ©lüd bauert niht emig. Oas ©lenb fing
bei mir bamit an, bah meine Gütern ftarben unb mir
eine ©eihe Sdjulben unb tein ffietb hinterliehen. Oft oer=
fäumte ih ben ©ang über bie ©rüde, roeil id) bei ©elb^
leuten mar, bie mir helfen follten. Unb eines Tages — es

ging in ben §>erbft unb bie ©latter roaren fhon rot unb be=

gannen 3U fallen — fanï auh mein fiiebesglüd in Trümmer.
©s mar feltfam fhön geroefen, ftrahlenbe, lahenbe

Sonne unb roeihe, traumfelige SBolfen. SIber bie ©adjt
tarn mit leihten SRebeln. Sie fliegen aus bem ©ette bes

tief raufhenben gluffes empor unb hüllten meine ©rüde
in einen grauen ©lasfarg ein. 3dj hatte oiel gearbeitet
unb getummert, benn ih muhte mid) nun 3roingen, fo balb
als möglich bas ©ramen 311 mähen. Töridjterroeife brachte
ih es niht übers £er3, meine ©erbinbung 3U oerlaffeiu.
©lein ©täbdjen follte boh einen ftrammen, farbigen Stu=
bentect haben. Unb fo roudjfen Me Shulben. ©s mar ©ottes=
fügung, bah ih an jenem £erbftabenb oernehmen follte,
bah ih niht berjenige mar, bem ihr £>er3 gehörte. 211s

ih mich bèr 23rüde näherte, blieb ih eine SBeile fteben unb
fpähte, ob fie niht balbe fommen mürbe. ©adj furgem
SBarten fah ih fie. SIber an ihrer Seite ging ein grofser,
fdjöner ©lann mit oornebmen 3ügen unb roohlgepflegten
iôaaren. Sie gingen biesmal auf meinem Trottoir. 2Ib=

fihttih oerlangfamte idj meine Schritte, um fie an mir
oorbei3uIaffen. 2Bie fie an mir ooriiberhufdjte, bas feine
©efihthen tief in ben ©el3 gebrüdt, tarn eine grohe Sehn=
fudjt in meine ©ruft 3um erftenmal in meinem fiebern
roünfhte ih, bas fhöne ©inb in ben 2Irmen 3n halten.
2Iber bie SBorte, bie an meine Ohren fhlugen, riffen mih
auf aus meinem Taumel.

„3a, ber ift es," hatte fie 3U bem ©egleiter gefagt.
Oer brehte nahiäffig feinen 2IriftotratenfdjäbeI unb grinfte
mid) furchtbar höhnifh unb oon oben herab an. ©on biefem
Tage an ging ih niht mehr über bie ©rüde. 3uerft mähte
ih einen Urnroeg 3U meinem 3inxmer, bann fagte id) es auf
unb 30g in bie innere Stabt. 2IIIes, roas ih mir geträumt
hatte, alle greube am Sdjaffen unb am Beben mar mit
einem Schlage 3erftört. Unb ih war ein armer, elenber
SCRenfh- ©ine SBeile ftubierte ih nodj, mit gebrohenem
Sergen freilich, bann aber hielt ih es niht mehr aus. 3h
oerlief) bie Stabt unb reifte fünf 3ahre in gan3 ©uropa
herum. Unb brachte es 3U nichts. Oann mar ih ge3toungen,
mieber nah ber Stabt 3urüd3ufebren. Oenn ih hatte fein

(@hl«©

©elb mehr unb hoffte oon einem reihen ©erroanbten unter*
ftfifct 3u nierben. SIber er mies mir bie Türe. Oa gefh<w
es, bafe th ein falfhes ©apierlein fhrieb. ©s mar in ber

©ergroeiflung. ©s mar ber Iefete 2lusroeg. Oenn ih hi"9
trot) allem SBeh fo fehr am fieben. ©tan erroifhte mih
Unb es fam bie traurigfte Stunbe meines Bebens. 3ffl
muhte nod) einmal über bie ©rüde. 2Iber fie führte nicro

in ben Rimmel, fonbern in bas ©efängnis. 3h mollte

niht flogen, menn es nur bas märe. 2fber als ih, inmittett
oon 3roei ©oligiften, ben SBeg, ben ih einft fo gern gegangen

mar, 3urüdlegte, als mein ijerg oor ©rinnerungsmeh unb

Sehnfuht faft oerging, ba fing ein ©ollen unb ein ©rollet
hinter uns an unb bie ftol3e ©rüde fdjroanfte. 3h brehte
ben ©opf unb fah eine ©tenge oornehmer, feftlidj 9*'
fhmüdter ©aroffen baherrollen. Unb in ber erften fah H*»

bie mit mir fo oft in ben Rimmel geroanbert mar. Unb

in ihrem braunen Sdjeitel blühte ber ©iprtenfrartg."
Oer 2llte fhtoieg. Oie Tränen erftidten feine Stimme'

Seine Slugen roaren nah unb rot unb fdjauten mie glühenb*
©ofjlen in bie ©acht- 2fls ob bie 2ffa3ien ben gewaltigen
Shmer3 oerftünben, fingen fie an gu gittern unb bie weih*"
Oolben liehen ihre meihften Oüfte ftrömen.

2Bir roagten fein SBort gu fagen. Stumm ftanbet
mir oor all biefem SBeh unb ^ergeleib.

Oer Unglüdlihe nahm fih gufammen unb fagte fat
hart: „Sie fuhr gur Sodjgeit unb ih ins ©efängnis!" 7"

2Ils es mieber eine SBeile ftill gemefen mar unb tw

munb unb roehgefdjlagen in ben Sternenhimmel hinauf
träumte, fügte er noh Ieife bei: ,,©adj ben oielen fdjtoargei
SBochen mar ih gebranbmarft für alle SBelt. 3h floh ^
befannten ©egenben unb oagabunbierte oon fianb gu fiait®
SIber jetjt, ba es ans Sterben geht, hab' ih 3Uiüa'
fehren müffen. Um bie fhöne, ftolge ©rüde noh einmal

gu fehen, bie in ben Gimmel führt, niht ins ©efängnis
3a, in ben Simmel. ïltir ift fo roohl. Oie meihen SIfa3te*J

buften unb bie Sterne fhimmern. 3n ihrem ©lange lieö

bie ©rüde mie eine ©tarmorftrahe. Unb ein feltfames ßi^
lein raufht burh bie fiuft. ©on grünen ©lättern um"

fhneeroeihen ©Iüten. ©on männliher Hoffnung unb hri^'
iihen SRäbheumünfheu. Sie fdjroebt mieber, mie barna^'
auf ber rechten Seite, bem 3tele entgegen. 3n bem hafif."

fideibdjett mit ben gierlidjen Sdjritten. Unb fie lädjelt Ua

unb traurig. Oenn fie mag mih uidjt fo elenb fehn. —
fiiebe junge fieute, roenn ih auh ber bunfle galt*

bin, mit ben gebrochenen Schwingen, fo habe ih boh
mal mit bem blütenmeißen in ber Sonne getangt. tfa
nun gute ©acht ©ud) allen! ©s roerben auh fdjmere, ha*'.
Stunben an ©uh fommen, aber am ©nbe fönnt 3h* bo<Ö

fiher gurüdfehren gu einer ©rüde, bie in ben Gimmel füh*t-^
©r fhlih meg, ohne fid) noh einmal nah uns ©w

3ufehen. 2Bir fprahen fein SBort ntiteinanber, aber al®

mir über bie ©rüde gingen, ba mar es uns, als tan3t*îj
brei Schmetterlinge oor uns her, groei glüdlidje roeifee at
ein armer fhmarger.

3d) habe niht oiel gefhlafen in biefer buftfh®*ri^
glängenben ©tainaht. 3h hörte bie SIfagien raufhea
fah einen fhlanfen, meinen ©täbhenarm in ben ®tüt
mühten. Unb bie ©telandjolie einer §erbftnad)t ging 'f.
burh bie Seele unb bas roehmütige ©lagen eines ungm
lid)en ©lenfheuïtabes. .fie*Sim anbern Tage las man in ber 3eitung, ein unß

fannter Sagabunb fei heute morgen am ©ingang
„©rohen ©rüde" unter einem blühenben Slfagienbaum
gefunben roorben. ©in Shlaganfall habe roohl ben ©îenf®

in ber Setrunfenheit bahingerafft. ©s gab aber i"
Stabt oier junge bergen, bie es beffer muhten. .3

©r mar noh einmal über bie ©rüde geroanbert, 9®

allein biesmal, unb bireft in ben Rimmel.

344 vie) kennen v/vcne

vie vrlicke.
von Lgjetan Vin?.

Ich nahm das alles für ein gutes Zeichen, ohne daran
zu denken, durch ein rasches Wort Gewißheit zu erlangen.
Dieses ruhige, heimliche, ungestandene Glück kam mir so

schön und heilig vor. Oft, wenn sie im sonnenhellen Kleidchen
vor mir ging und die Sonne mit tausend glänzenden Fingern
über ihre Haare strich, mußte ich an die beiden weißen
Falter denken. Ich war dann so stolz, auch mich mit einem
seidenen Sommervögelein zu vergleichen. Erst später merkte
ich, daß ich der dunkle Trauermantel mit den gebrochenen
Schwingen war.

So wandelten wir denn immer den gleichen Gang.
Die Brücke wölbte sich so schön und stieg in den Himmel
hinein. Ganz am Ende schienen die beiden Trottoirs zu-
sammenzustoßen. Es war, als ob wir uns dort treffen
müßten. Aber je weiter wir gingen, desto weiter war das
Ziel. Nur ferne, ferne blaute der Himmel. Wenn eines
Tages die Geliebte nicht kam, so litt ich schreckliche Qualen.
Ich dachte, sie sei krank geworden, oder sie zeige sich nicht
mehr, weil ich ihr lästig war. Um so herrlicher strahlte ich

am andern Tage, wenn das Sommervöglein mit pfirsichglatten
Wangen wieder mit mir dem fernen Himmel entgegenging.

Liebe junge Herren," fuhr gerührt der Alte nach einer
Pause, in der er ganz versunken durch das Akazienblätter-
spiel auf die Brücke gestaunt hatte, fort, „auch das anspruchs-
loseste, reinste Glück dauert nicht ewig. Das Elend fing
bei mir damit an, daß meine Eltern starben und mir
eine Reihe Schulden und kein Geld hinterließen. Oft ver-
säumte ich den Gang über die Brücke, weil ich bei Geld-
leuten war, die mir helfen sollten. Und eines Tages — es

ging in den Herbst und die Blätter waren schon rot und be-
gannen zu fallen — sank auch mein Liebesglück in Trümmer.

Es war seltsam schön gewesen, strahlende, lachende
Sonne und weiße, traumselige Wolken. Aber die Nacht
kam mit leichten Nebeln. Sie stiegen aus dem Bette des

tief rauschenden Flusses empor und hüllten meine Brücke
in einen grauen Glassarg ein. Ich hatte viel gearbeitet
und gekümmert, denn ich mußte mich nun zwingen, so bald
als möglich das Eramen zu machen. Törichterweise brachte
ich es nicht übers Herz, meine Verbindung zu verlassà
Mein Mädchen sollte doch einen strammen, farbigen Stu-
denten haben. Und so wuchsen die Schulden. Es war Gottes-
fügung, daß ich an jenem Herbstabend vernehmen sollte,
daß ich nicht derjenige war, dem ihr Herz gehörte. AIs
ich mich der Brücke näherte, blieb ich eine Weile stehen und
spähte, ob sie nicht balde kommen würde. Nach kurzem
Warten sah ich sie. Aber an ihrer Seite ging ein großer,
schöner Mann mit vornehmen Zügen und wohlgepflegten
Haaren. Sie gingen diesmal auf meinem Trottoir. Ab-
sichtlich verlangsamte ich meine Schritte, um sie an mir
vorbeizulassen. Wie sie an mir vorüberhuschte, das feine
Eesichtchen tief in den Pelz gedrückt, kam eine große Sehn-
sucht in meine Brust Zum erstenmal in meinem Leben
wünschte ich, das schöne Kind in den Armen zu halten.
Aber die Worte, die an meine Ohren schlugen, rissen mich
auf aus meinem Taumel.

„Ja, der ist es," hatte sie zu dem Begleiter gesagt.
Der drehte nachlässig seinen Aristokratenschädel und grinste
mich furchtbar höhnisch und von oben herab an. Von diesem
Tage an ging ich nicht mehr über die Brücke. Zuerst machte
ich einen Umweg zu meinem Zimmer, dann sagte ich es auf
und zog in die innere Stadt. Alles, was ich mir geträumt
hatte, alle Freude am Schaffen und am Leben war mit
einem Schlage zerstört. Und ich war ein armer, elender
Mensch. Eine Weile studierte ich noch, mit gebrochenem
Herzen freilich, dann aber hielt ich es nicht mehr aus. Ich
verließ die Stadt und reiste fünf Jahre in ganz Europa
herum. Und brachte es zu nichts. Dann war ich gezwungen,
wieder nach der Stadt zurückzukehren. Denn ich hatte kein

(Schluß)

Geld mehr und hoffte von einem reichen Verwandten unter'
stützt zu werden. Aber er wies mir die Türe. Da geschah

es. daß ich ein falsches Papierlein schrieb. Es war in der

Verzweiflung. Es war der letzte Ausweg. Denn ich hing
trotz allem Weh so sehr am Leben. Man erwischte mich

Und es kam die traurigste Stunde meines Lebens.
mußte noch einmal über die Brücke. Aber sie führte nicht

in den Himmel, sondern in das Gefängnis. Ich wollte
nicht klagen, wenn es nur das wäre. Aber als ich, inmitten
von zwei Polizisten, den Weg. den ich einst so gern gegangen

war, zurücklegte, als mein Herz vor Erinnerungsweh und

Sehnsucht fast verging, da fing ein Rollen und ein Grollen
hinter uns an und die stolze Brücke schwankte. Ich drehte
den Kopf und sah eine Menge vornehmer, festlich S/'
schmückter Karossen daherrollen. Und in der ersten saß sie.

die mit mir so oft in den Himmel gewandert war. Und

in ihrem braunen Scheitel blühte der Myrtenkranz."
Der Alte schwieg. Die Tränen erstickten seine Stimme-

Seine Augen waren naß und rot und schauten wie glühende
Kohlen in die Nacht. Als ob die Akazien den gewaltigen
Schmerz verstünden, fingen sie an zu zittern und die weißen

Dolden ließen ihre weichsten Düfte strömen.
Wir wagten kein Wort zu sagen. Stumm standen

wir vor all diesem Weh und Herzeleid.
Der Unglückliche nahm sich zusammen und sagte fan

hart: „Sie fuhr zur Hochzeit und ich ins Gefängnis!" 7"
Als es wieder eine Weile still gewesen war und ich

wund und wehgeschlagen in den Sternenhimmel Hinaul

träumte, fügte er noch leise bei: „Nach den vielen schwarzen

Wochen war ich gebrandmarkt für alle Welt. Ich floh dN

bekannten Gegenden und vagabundierte von Land zu Land-

Aber jetzt, da es ans Sterben geht, hab' ich zurück'

kehren müssen. Um die schöne, stolze Brücke noch einmal

zu sehen, die in den Himmel führt, nicht ins Gefängnis
Ja, in den Himmel. Mir ist so wohl. Die weißen Akazie"

duften und die Sterne schimmern. In ihrem Glänze liegt

die Brücke wie eine Marmorstraße. Und ein seltsames Lied'

lein rauscht durch die Luft. Von grünen Blättern um
schneeweißen Blüten. Von männlicher Hoffnung und heiM'

lichen Mädchenwünschen. Sie schwebt wieder, wie damals,

auf der rechten Seite, dem Ziele entgegen. In dem helle"

Kleidchen mit den zierlichen Schritten. Und sie lächelt letz

und traurig. Denn sie mag mich nicht so elend sehn. —
Liebe junge Leute, wenn ich auch der dunkle Falte

bin, mit den gebrochenen Schwingen, so habe ich doch aw'

mal mit dem blütenweißen in der Sonne getanzt, kl"
nun gute Nacht Euch allen! Es werden auch schwere, lM
Stunden an Euch kommen, aber am Ende könnt Ihr doch

sicher zurückkehren zu einer Brücke, die in den Himmel führt-
Er schlich weg, ohne sich noch einmal nach uns uw^

zusehen. Wir sprachen lein Wort miteinander, aber als

wir über die Brücke gingen, da war es uns, als tanzte"

drei Schmetterlinge vor uns her, zwei glückliche weiße un

ein armer schwarzer.
Ich habe nicht viel geschlafen in dieser duftschwere ^

glänzenden Mainacht. Ich hörte die Akazien rauschen u"

sah einen schlanken, weißen Mädchenarm in den Blut
wühlen. Und die Melancholie einer Herbstnacht ging
durch die Seele und das wehmütige Klagen eines ungm
lichen Menschenlindes.

s,e-
Am andern Tage las man in der Zeitung, ein um

kannter Vagabund sei heute morgen am Eingang ^

„Großen Brücke" unter einem blühenden Akazienbaum a"

gefunden worden. Ein Schlaganfall habe wohl den Mensul

in der Betrunkenheit dahingerafft. Es gab aber in
Stadt vier junge Herzen, die es besser wußten. „z

Er war noch einmal über die Brücke gewandert, S"

allein diesmal, und direkt in den Himmel.
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